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Hierzu als lestes noch die Andeutung:

Als das Heilige und Allerheiligste des Menschen gelten Religion,
Kirche, Altar und Sakrament. -

Das Allerheiligste Gottes ist das Alltagsleben des Menschen, die
Fiille des Lebens.

Das Achten auf das gottliche Gewebe der Lebensbeziehungen und
ihre meisterhafte Verwertung im Sinne eines Reiches wahrer Mensch-
lichkeit wird der menschenwiirdige, allversshnende Lebensinhalt des
kommenden Menschen sein.

Nur durch das Positive gelangen wir zur Uberwindung des Nega-
tiven, Lassen wir es uns angelegen sein, dafl niemand mehr Anlaf} finde,
von «negativem Christentum» zu sprechen und ihm sein «positives»
entgegenzuseten (P. 25 NSDAP), Bemiihen wir uns um die Erfassung
des Christentums, die auf alle Fragen und Probleme der Welt die hei-
lende Antwort hat in der gottgewollten Menschlichkeit, der zu dienen
auch das Christentum berufen ist.

Amden, den 18. Juli 1947.
Manfred Beyer.

Aufruf der tschechoslowakischen christlichen
Kirchen fiir inneren und dufleren Frieden

In Prag, dem historischen Brennpunkt der schwersten Religions-
kiampfe vergangener Jahrhunderte, fand am 2. Februar 19481 eine
offentliche Kundgebung statt, die als hochbedeutsames Ereignis be-
zeichnet werden muf3. Alle christlichen Kirchen und Glaubensgemein-
schaften der Tschechoslowakei hatten sich zu einer héchst eindrucks-
vollen Manifestation fiir inneren und dufleren Frieden vereinigt. Welche
Teilnahme diese Aktion in der Bevolkerung hervorrief, zeigte der schon
lange vor Beginn tiberfiillte grofle Saal auf der «Slawischen Insel». Mas-
sen von Horern dringten sich drauflen auf den gerdumigen Treppen
und Zugingen und weitere vor dem Gebiude und harrten dort zu
Hunderten geduldig stundenlang im Regen aus, wihrend die Mega-
phone ihnen die Ansprachen vermittelten.

In der Mitte des Podiums safl der rémisch-katholische Erzbischof
Dr. Beran, der bekanntlich gemeinsam mit mehreren der neben ihm an-
wesenden Vertreter protestantischer Kirchen viele Monate in nazisti-
schen Konzentrationslagern verbracht hat. Neben thm saflen der Exarch
des Moskauer Patriarchats fiir die Tschechoslowakei, Jelevferej, die
Bischofe der Altkatholischen und Nationalen Tschechoslowakischen

1 Also in dem noch freien Prag (Red.).
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Kirche und die Vertreter aller protestantischen Konfessionen von Boh-
men, Mihren und der Slowakei. Als geladene Giaste waren Vertreter
des Diplomatischen Korps, unter anderem der Sowijetischen, Britischen,
Franzosischen und Italienischen Gesandtschaft anwesend sowie Ver-
treter der Regierung und des Parlaments und auch der Oberrabbiner
von Béhmen. :

Die Versammlung wurde durch Ansprachen der fithrenden Person-
lichkeiten der beteiligten Religionsgemeinschaften eingeleitet. Umrahmt
wurden die Vortrige mit Sakralmusik der verschiedenen christlichen
Traditionen, gesungen von vier Chéren der romisch-katholischen, evan-
gelischen, russisch-orthodoxen und nationalen Kirche,

Daf} einige der Kirchen einen gemeinsamen Wortfithrer gewihlt
hatten, war ein charakteristisches Zeichen des einigenden Gedankens.
So sprach der Prager Erzbischof Dr. Beran fiir die romisch-katholische
und die griechisch-katholische Kirche, Er erinnerte die Versammlung
an die Einigkeit der Urchristen, die aus wahrer christlicher Liebe flof3.
Er betonte drei Pflichten aller echten Christen: fiir den Frieden zu zeu-
gen, fiir ihn titig zu wirken und zu beten. Der slowakische Bischof
Dr. Ruppeldt als Sprecher beider evangelischen Konfessionen der Slo-
wakei, der lutherischen und helvetischen, sowie der Evangelischen
Kirche der Bohmischen Briider erinnerte unter anderem an den Respekt
vor jedem Volk und jeder Sprache als selbstverstindlicher Forderung
des Glaubens an einen gemeinsamen Gott, den Vater aller Menschen.
In ergreifenden Worten sprach der Senior der Versammlung, der Bi-
schof der Briider-Unitdt Vancura von jener einzigen Unterwerfung, in
der weder Furcht noch der Keim zu Konflikten ist: der Unterwerfung
vor dem Friedensfiirsten, der uns Befreiung von Hafl und Menschen-
angst bringt. Alle neun Ansprachen waren vom gleichen Geist briider-
lichen Verstindigungswillens getragen. . |

Danach betraute der Erzbischof Dr. Beran den Professor der pro-
testantischen Theologie, Dr. Bednar, mit der Lesung des im Namen
aller vertretenen Religionsgemeinschaften verfafiten Manifestes. In
tiberzeugender, ausfithrlicher Darstellung hebt die Kundgebung das
Verlangen aller Vélker nach wahrem Frieden und vertrauensvoller Zu-
sammenarbeit hervor. Welches immer die Gegensitse der Auffassungen
von der politischen und 6konomischen Struktur der menschlichen Ge-
sellschaft sein mogen und welches die gegensiglichen Interessen der
Michte — eins ist gewif}: kein Problem, das die Menschheit heute be-
wegt, kann auf gewalttitigem Wege — durch Krieg — wirklich gelost
werden. Krieg bringt nur weitere Destruktion, weitere Verelendung der
Vilker und vergroflert das Chaos, das heute in der Welt herrscht.

Die Kundgebung begniigt sich aber nicht damit, den Krieg als un-
verantwortliche und verbrecherische Methode zu bezeichnen. Sie ver-
dammt auch jegliches passive Verhalten, das den Vorbereitungen zum
Kriege zusieht, ohne alles zu tun, was ihn verhindern kann. Sie bezeich-
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net es als ein Ungliick, wenn die Menschheit in einander mifitrauende
Gruppen ohne geistigen Kontakt® und verniinftige Zusammenarbeit
zerrissen wire, Solche innere Zerspaltung der Volkergemeinschaften ist
der erste Schritt zu kriegerischen Konflikten.

Darum rufen die Kirchen der Tschechoslowakei vor allem das
eigene Volk dazu auf, im Gedenken an seine alte Tradition der Welt
ein Beispiel von Einigkeit und 'Uberwindung von Gegenségen im Geiste
von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit zu geben. Sie wenden sich
aber weiter an alle Christen der Welt, denn nur durch gemeinsame Be-
mithung aller kann der Weltfriede gesichert werden, Das Manifest er-
klart mit groflem Ernst die Christenheit als Ganzes verantwortlich fiir
das gegenwirtige Chaos, Die Christenheit hat viele historische Mo-
mente verpafdt, wo sie durch entschlossenes Eingreifen und unerschiit-
terliche Haltung den Dingen eine andere Wendung hitte geben kén-
nen. Sie ist verantwortlich vor der Jugend, die in das heutige Chaos
unverschuldet hineingeraten ist, und deren schépferische Krifte durch
die Unsicherheit der ganzen Weltsituation gelihmt werden. Aufgabe
der Christen muf} es sein, in jeder Lebenssituation standhaft fiir die
Uberzeugung zu kdmpfen, dafd das briiderlich Verbindende zwischen
den Menschen stirker ist als alles Trennende, dafd Selbstsucht und
Mifdtrauen iiberwunden werden miissen, und daf} das Ideal allmensch-
licher Bruderschaft uns auch mit denen verbindet, die der Kirche fern
stehen. Mutiger Glaube, wie zur Zeit der Urchristen, soll uns dem
gottlichen Gebot gehorsam sein lassen, auch wenn es unter irdischen
Gesichtspunkten erfolglos erscheint.

Selbst zu gemeinsamem Wirken fiir den Frieden sich verbindend,
appellieren die Kirchen der Tschechoslowakei auch an alle Regierungen
und Staatsminner, sie daran mahnend, daf3 das Ziel aller internationa-
len Verhandlungen der Friede sein muf3, den alle Vélker wollen. Daher
sind ihre Regierungen verpflichtet, diesen Friedenswillen zu respektie-
ren, gleichviel welche Schwierigkeiten auch der Losung bestimmter
Probleme im Wege stehen.

Diese Kundgebung, die hier nur in ihren Hauptgedanken wieder-
gegeben werden kann, wurde samt den Ansprachen der Hauptredner
durch den Prager Rundfunk ausgesendet.

Die Initiative zu diesem bedeutsamen Unternehmen ging von Prof.
 Bednar aus, dem fritheren Dekan der Hus-Fakultit in Prag. Seine An-
regung fand volles Verstindnis bei dem Prager Erzbischof Dr, Beran.
Es war ein historisch denkwiirdiger Moment, als am 16. Januar 1948
zum erstenmal die Vertreter aller christlichen Kirchen der Tschecho-
slowakei im Erzbischoflichen Palast auf der Prager Burg zusammen-

2 Nun wird der geistige Kontakt auch mit den Tschechen aufhéren, denn sie
stehen nun unter denen, die alles tun, um diesen Kontakt zu verhindern — in der
Tat, das grofie Verbrechen unserer Zeit (Red.).
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kamen, Vertreter religidser Gruppen, die sich jahrhundertelang be-
kimpft oder bestenfalls verstandnislos nebeneinander gelebt hatten,
beschlossen nun ein gemeinsames Wirken im briiderlichen Geiste. Das
war der entscheidende Schritt. Hier ist ein aufrichtiger Ausdruck des
christlichen Gewissens in dieser verworrenen Welt, Die tschechischen
und slowakischen Christen sind nun entschlossen, in einem aktiveren
Sinn fiir den Frieden zu arbeiten als jemals zuvor.,

Das tschechoslowakische Volk ist besonders berufen, den Frieden
auf der Grundlage von Christi Nichstenliebe zu verkinden und zu ver-
wirklichen. Gewif} ist das die Aufgabe aller Christen in allen Vélkern.
Aber die eigene Geschichte weist das tschechoslowakische Volk in be-
sonderer Weise auf diese Mission hin, Nicht nur, weil es, als kleines
Volk im Herzen Europas von jeher vielfach bedroht, den Frieden mehr
braucht als vielleicht irgendein anderes Volk. Aber das tschechische
Volk ist dem Friedensrufe schon so manchesmal im Laufe seiner Ge-
schichte gefolgt. Schon im 14. Jahrhundert hat Jan Milicz, ein Vorgin-
ger des Johannes Hus, dem Papst und den Kardinilen zu Rom und
Avignon dreimal seine Pline zur Vereinigung der Christenheit vor-
gelegt. Hundert Jahre spiter hat der béhmische Kénig Georg von
Podiebrad an alle christlichen Herrscher die Aufforderung zu einer Zu-
sammenkunft ergehen lassen, um einen Vélkerbund zu schaffen, der
alle kiinftigen Kriege verhindern sollte. Comenius und eine ganze Reihe
anderer hervorragender tschechischer Manner haben im gleichen Geiste
gewirkt. Heute, da der Friede wieder ernstlich gefihrdet ist, sowohl
inmitten des eigenen Volkes wie in der Welt iiberhaupt, besinnen sich
die denkenden Tschechen und Slowaken auf die gottgegebene Bestim-
mung: fiir Frieden und Briiderlichkeit unter den Menschen zu wirken
und der Welt Beispiel und Beweis zu geben, daf} Verstindigung in
wesentlichen Dingen méglich ist trots aller Gegensitse von Meinen und
Glauben, Die gemeinsame Grundlage dafiir ist das Vorbild Christi,
sein Beispiel der Liebe, Barmherzigkeit und des Vergebens,

Wird dieser Aufruf bei anderen Vélkern Nachklang und Nachfolge
finden? Moge die geistige Kraft, die von seiner Gesinnung ausgeht,
eine Atmosphire schaffen, die alle Absichten, die auf Krieg und Ge-
walttitigkeit zielen, hinwegfegt. ' Premysl Pitter.

Zu den Ereignissen in der Tschechoslowakei

Eine tiefe Erschiitterung tiber das schwere Schidksal des tschecho-
slowakischen Volkes, dem wir uns immer in besonderer Weise verbun-
den gefiihlt haben, dringt uns, dieses Volk unserer Sympathie und un-
serer Solidaritit zu versichern in einem Augenblick, da es nach kurzer
gwisch-enzeit von neuem in die Nacht der Knechtschaft gestiirzt wor- -

en ist.

107



	Aufruf der tschechoslowakischen christlichen Kirchen für inneren und äusseren Frieden

